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Deutsche Gesellschaft  für  Erziehungswissenschaft  / Kommission Bildungsforschung  mit der Dritten Welt 
Christa Händle 
Weiterbildung der DSE für  Erzie-
hungswissenschaftler/innen  aus Ost-
afrika 
Ein integrierter Ansatz zur Vermittlung quali-
tativer Methoden der Sozialforschung 
Voraussetzungen und Eckdaten: Einführungen  in die 
qualitative Forschung als wichtiger Beitrag zu Capacity 
building  in Afrika 
Schon drei Mal hat die Deutsche Stiftung  für  internatio-
nale Entwicklung (DSE) Weiterbildungsseminare für  Erzie-
hungswissenschaftler/innen  aus Ostafrika  in qualitativen 
Forschungsmethoden angeboten (1992-1994, 1995-1997, 
1998-1999). Zentrales Ziel dieser Weiterbildungsprogram-
me ist die Entwicklung, Realisierung und Publikation qua-
litativer Forschungsprojekte über Erziehung und Bildung 
in Afrika.1  Berichtet werden soll hier über das dritte Weiter-
bildungsprogramm (1998-1999), das in drei Phasen statt-
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Deutsche Gesellschaft  für  Erziehungswissenschaft  Kommission Bildungsforschung  mit der Dritten Welt 
fand:  eine einführende  Seminarphase in Berlin (Juli bis Sept. 
1998, 7 Wochen), eine Feldphase in Afrika  (Sept. bis Dez. 
1998) und eine Seminarphase zur Einarbeitung der For-
schungsberichte und ihrer Disseminantion in Berlin(Jan. bis 
Feb. 1999, 4 Wochen) (vgl. Hess 2000).2 
Die im Vergleich mit anderen Projekten zur Nord-Süd-
Kooperation großzügige Finanzierung durch die DSE war 
den Organisator/innen eine Verpflichtung,  den gegebenen 
zeitlichen Rahmen überlegt zu nutzen, und den Teilnehmer/ 
innen ein dichtes Gewebe von Lernsituationen anzubieten. 
Zur Entwicklung des Rahmenprogramms haben wir vielfäl-
tige Kontakte geknüpft,  Institutionen erkundet, gezielt Li-
teratur ausgesucht und bestellt, Arbeitsschwerpunkte und 
Ablauf  der Tage und Wochen geplant und Verantwortlichkei-
ten festgelegt.  Diese vielfältige  Vorarbeit schränkte allerdings 
Möglichkeiten für  Initiativen und spontane Entwicklungen 
innerhalb des Programms ein. Die folgende  Darstellung des 
Ablaufs,  der Ziele und Ergebnisse soll Anregungen für  ähn-
liche Vorhaben geben. Berichte und Veröffentlichungen  über 
die vorangegangenen Programme zeigen das Potential die-
ses Weiterbildungs- und Forschungsansatzes, der darauf  zielt, 
die Grass root-Perspektive zu berücksichtigen, die Betroffe-
nen zu Wort kommen zu lassen und bisher wenig beachtete 
Problemfelder  zu erkunden (vgl. Okuni & Tembe 1997; Nhe-
rera et.al. 1999; Hess 1999). 
Qualitative Sozialforschung  ermöglicht den Teilnehmer/ 
innen neue Zugänge für  Forschung und Lehre. Im Rahmen 
ihrer eigenen formalen  Bildungsgänge haben sie zumeist in 
einem restriktiven englischsprachigen Bildungssystem eher 
lehrerzentrierten Unterricht und quantitative Sozialforschung 
kennen gelernt. In ihren informellen  Bildungs- und Familien-
geschichten sind sie mit dem Alltagsleben in afrikanischen 
Dörfern  verbunden, bringen jedoch diese Erfahrungen  kaum 
in Forschung und Lehre ein. Eine Weiterbildung in qualita-
tiver Sozialforschung  kann dazu beitragen, diese Diskrepanz 
abzubauen und informelle  Bildungs- und Lebenserfahrun-
gen auch im formellen  Bildungssystem sowie in Forschung 
und Lehre mehr zur Sprache zu bringen. Die Weiterbildung 
der DSE hat Kolleg/innen aus Ostafrika  darin unterstützt, 
Probleme im afrikanischen  Bildungssystem differenziert  zu 
erkunden und zu beschreiben und kleinere Forschungs-
projekte auch ohne umfangreiche  Finanzierung zu realisie-
ren. 
Teilnehmer/innen:  An dem Programm 1998/99 haben jün-
gere Hochschullehrer/innen aus Universitäten in Ostafrika 
sowie Personen aus der Verwaltung teilgenommen (insge-
samt zwölf  Frauen und acht Männer aus Äthiopien, Kenia, 
Tansania und Uganda). Da eine Mehrheit von Frauen die 
Auswahlkriterien der Ausschreibung für  das Programm (Ein-
reichung einer Projektidee) erfüllte,  gab es mehr Teilnehme-
rinnen als Teilnehmer. In früheren  Seminaren waren überdies 
die beteiligten Frauen erfolgreicher  in der Fertigstellung der 
Forschungsberichte. So sind, obwohl 2/3 der Teilnehmer/ 
innen dieser Seminare Männer waren, neun der veröffent-
lichten Berichte von Autorinnen und neun von Autoren (vgl. 
Okuni & Tembe 1997). 
Zentrales Ziel der Lehrveranstaltungen war die Erarbei-
tung und Unterstützung kleiner qualitativer Projekte, für  die 
die Teilnehmer/innen einen Forschungsplan entwickelten, 
ihn mit qualitativen Methoden realisierten, den Forschungs-
bericht in der Gruppe diskutierten und für  eine gemeinsame 
Veröffentlichung  überarbeiteten. Erstmalig fand  während des 
Programms 1998/99 eine Einführung  und Unterstützung in 
der Nutzung von Computern für  diese Vorhaben statt. In al-
len Veranstaltungen bot der Aufenthalt  in der BRD die Chan-
ce, Menschen, Kultur und Landschaft  kennen zu lernen. Der 
großzügige zeitliche Rahmen der Seminare in der BRD (7 
Wochen und 4 Wochen) ermöglichte es, die Einführung  in 
qualitative Forschungsmethoden mit Erkundungen in 
Deutschland mit dem Schwerpunkt German African  Relations 
in Berlin zu verbinden. Ziel war es, die Dominanzbeziehung 
zwischen Nord und Süd abzubauen, in dem nicht wie bisher 
vor allem Menschen aus dem Norden in Afrika  forschen,  son-
dern wir beispielhaft  die Forschung von Afrikaner/innen  in 
Berlin angeregt und unterstützt haben. 
Organisation  und Ziele:  Verbindung vieler Bausteine in 
einem integrierten Seminarkonzept 
Für alle Fortbildungsveranstaltungen waren neben Informa-
tionsvermittlung durch Besuchsprogramme, Vorträge und Lek-
türe (z.B. zur Geschichte deutsch-afrikanischer  Beziehungen. 
Nord-Süd-Initiativen, Politik in Deutschland, Forschung und 
Politik in Ostafrika,  Kolonialismus und Rassismus) handlungs-
orientierte Arbeitsformen  grundlegend. Leitend waren vier Prin-
zipien: Erfahrungsorientierung,  Handlungsorientierung, 
Kooperation  und Produktorientierung. 
Ein Schwerpunkt des handlungsorientierten Arbeitens war 
die Vermittlung und Erarbeitung forschungsrelevanter  Kom-
petenzen. Dazu gehören a) Entwicklung, Realisierung und 
Veröffentlichung  eines qualitativen Forschungsprojekts über 
Erziehung und Bildung in Ostafrika,  b) Sammeln von Erfah-
rungen in qualitativen Forschungsmethoden durch Erkun 
düngen deutsch-afrikanischer  Beziehungen in Berlin, c 
Erwerben von Computer literacy für  Aufgaben  der empiri 
schen Bildungsforschung,  d) Vermittlung grundlegender Li 
teratur und Beispiele für  qualitative Sozialforschung,  e 
Zugang zu relevanter Literatur für  individuelle Forschungs 
Projekte (Handbücher, Zeitschriften,  Internet, Veröffentli 
chungen der DSE), f)  Förderung der Zusammenarbeit der 
Teilnehmer/innen aus vier afrikanischen  Ländern, g) Vermitt 
lung verschiedener kreativer Darstellungsmethoden (bildli 
che Selbstdarstellung, Collagen, Mandalas, Schreib- un< 
Zukunftswerkstätten,  Wandzeitungen, Metaplantechnik 
Lernwerkstätten), h) Kennenlernen verschiedener Methoden 
der Seminardokumentation und -evaluation (Protokolle 
Rating, Fragebogen, Diskussion). 
Das Programm konzentrierte sich auf  Erkundungen von 
deutsch-afrikanischen  Beziehungen in Berlin: i) Vermittel 
von Kontakten zu Personen und Institutionen, die a 
deutsch-afrikanischen  Beziehungen interessiert sind und di 
für  eine Verbesserung arbeiten (NGOs, Studierende, Wissen 
schaftler/innen),  z.B. Erfahrungsaustausch  mit Studierende 
eines Seminars zur Einführung  in die qualitative Sozialfor 
schung zum Thema deutsch-afrikanischer  Beziehungen (W 
1998/99, J. Hess, TU Berlin), j) Kennenlernen anderer Pro 
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Austausch mit Teilnehmer/innen eines DSE-Seminars zur 
Einführung  in qualitative Sozialforschung  mit Repräsentan-
ten von Unistaff,  NORRAG etc. 
Weitere Arbeitsschwerpunkte bzw. Bausteine zielten auf  das 
Kennenlernen des Gastlandes Deutschland: k) Aneignung der 
deutschen Sprache für  die Verständigung im Alltag, 1) Erkun-
dungen in verschiedenen Stufen  des Bildungssystems im 
Westteil Berlins sowie Projektarbeit in Haupt- und Realschu-
len im Ostteil Berlins (mit Anbahnung von Brieffreundschaften 
und Schulpartnerschaften),  m) Einblicke in die deutsche Ge-
schichte, Landschaft  und Kultur (Ausflüge,  Besuche im Be-
zirksamt, in Industriebetrieben, Museen, Kirchen, Familien, 
BAZ, DED). 
Ablauf  des Weiterbildungsprogramms 
In den detailliert geplanten, thematisch konzentrierten 
Seminarphasen gelang es, vielfältige  Ziele zu realisieren. Im 
ersten Teil des Weiterbildungsprogramms, im Sommer 1998, 
stand für  jeweils eine Woche eine qualitative Forschungsme-
thode im Zentrum der Vermittlung und Erfahrung  (4 Wochen). 
Erprobt wurden Beobachtung, Interview, Gruppendiskussion, 
Dokumentenanalyse sowie das Schreiben eines Feldtagebuchs. 
Darüber hinaus konzentrierte sich die Arbeit auf  den Austausch, 
die Beratung und Überarbeitung der Projektpläne in themati-
schen Gruppen sowie ihre individuelle Verbesserung (3 Wo-
chen). Im zweiten Berliner Seminar, im Winter 1999, stand die 
Arbeit an den Forschungsberichten und Interpretation der 
gesammelten Daten im Zentrum der Arbeit (3 Wochen). Zusätz-
lich wurden in dieser Phase mit dem Ansatz der Handlungs-
forschung  in Schulen Erfahrungen  in qualitativer Forschung 
gesammelt (1 Woche). 
1. Phase: Seminararbeit 
Ziel der Weiterbildung war nicht nur Vorbereitung und 
Abschluss der individuellen Projekte zu Erziehung und Bil-
dung in Afrika.  Der lange Aufenthalt  in Berlin wurde außer-
dem für  ein Angebot von unterstützenden Workshops, 
Veranstaltungen, Literaturrecherchen sowie ein kontinuier-
lich begleitendes Training am Computer genutzt. Die ein-
zelnen Programmbausteine der ersten Phase wurden in der 
folgenden  Reihenfolge  angeboten: 
1. Woche:  Selbstdarstellung  der  Teilnehmer/innen:  in un-
terschiedlichen Formen (Curriculum Vitae (CV), Partnerin-
terview, bildliche Darstellung des formellen  und informellen 
Lebenslaufs;  Präsentation und Diskussion der Projektideen, 
Verständigung über Veränderungen in den Bildungssystemen 
der beteiligten Länder in einer Zukunftswerkstatt; 
2. Woche:  Erkundungen  in der  Berliner  Umwelt:  in teil-
nehmenden Beobachtungen in arbeitsteiligen Gruppen: Dis-
kussion der Erkundungsberichte im Plenum, Fertigstellung 
der Berichte für  das erste Kapitels einer gemeinsamen Veröf-
fentlichung  ("Shopping and Eating at Public Places in Ber-
lin"), Schreibwerkstatt zur Förderung kreativer schriftlicher 
Darstellung. 
3. Woche:  Menschen  in der  Entwicklungszusammenarbeit: 
Erkundung lebensgeschichtlicher Erfahrungen  und Motiva-
tionen von Mitarbeiter/innen und Entwicklungshelfer/innen 
des Deutschen Entwicklungsdienstes durch Interviews, Be-
obachtung und Diskussion der Ergebnisse. Beispielhafte 
Darstellung eines Forschungsprojekts (Ralf  Streicher: "Pro-
bleme bei der Implementierung von Reformen  im Bildungs-
system eines afrikanischen  Landes", Ghana). 
4. Woche:  Afrikaner/innen  in Berlin: Erkundung deutsch-
afrikanischer  Beziehungen durch Vorträge und Gruppen-
diskussionen mit Studierenden, Erwerbstätigen, Frauen in 
deutsch-afrikanischen  Partnerbeziehungen sowie mit erwach-
senen Kindern deutsch-afrikanischer  Paare; Ergänzung die-
ser Erkundungen durch Vorträge und Filme zur Geschichte 
deutsch-afrikanischer  Beziehungen; resümierende Diskus-
sion und Darstellung für  einen Bericht "German African 
Relations in Berlin". 
5. Woche:  Industrie  und Politik:  Erkundungen in unter-
schiedlichen Institutionen in Berlin durch Dokumentenana-
lyse, Beobachtungen, Diskussionen, informelle  Interviews 
und Schreiben eines Feldtagebuchs. 
6. und  7. Woche:  Ausarbeitung  der  Projektideen  der  Teilneh-
mer/innen  zu Projektplänen:  Diskussion der Fragestellungen, 
Forschungsmethoden, Datenerhebung und zu berücksichtigen-
der Literatur in thematischen Gruppen. Beispielhafte  Darstel-
lung einer Feldforschung  (Bernhard Streitwieser: "Kontinuität 
und Wandel. Fallstudien von Ostberliner Schulen"), Evaluati-
on des Seminars und weitere Planung. 
2. Phase: Feldforschung 
In dieser Phase konzentrierten sich die Teilnehmer/innen 
auf  Feldforschung  in Afrika.  Vielen gelang allerdings keine 
Befreiung  von Lehrverpflichtungen,  so dass sie die Feldfor-
schung zusätzlich zu ihrer Arbeit in Beruf  und Familie leisten 
mussten. Die Ländergruppen trafen  sich zwischenzeitlich, um 
Forschungserfahrungen  auszutauschen und sich wechselsei-
tig zu unterstützen. Das Teammitglied aus Kenia, Kilemi 
Mwiria, besuchte in dieser Phase alle Ländergruppen, um sie 
zu beraten und ihnen Hinweise zum Schreiben der Forschungs-
berichte zu geben. 
3. Phase: Seminararbeit 
Die Arbeit in der dritten und abschließenden Phase (Jan. 
bis Feb. 1999) konzentrierte sich auf  die Analyse und Prä-
sentation der gesammelten Daten sowie die Fertigstellung 
der Forschungsberichte. Die Teilnehmer/innen stellten ihre 
Ergebnisse der Erkundungen deutsch-afrikanischer  Bezie-
hungen in Berlin sowie die Ergebnisse ihrer individuellen 
Projekte über Bildung und Erziehung in Afrika  in einigen 
Seminaren an Berliner Universitäten sowie auf  einer öffent-
lichen Abschlussveranstaltung mit Gästen aus Oldenburg und 
Berlin zur Diskussion. Darüber hinaus verständigten sie sich 
über Probleme der Politikberatung auf  der Grundlage ihrer 
Erfahrungen. 
Ergebnisse und Reflexion 
Forschungsprojekte  Uber  Erziehung  und Bildung  in Afri-
ka:  Mit Ausnahme einer Teilnehmerin, die den Besuch der 
zweiten Seminarphase in Deutschland nicht mehr mit den 
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Arbeitsanforderungen  an ihrer Hochschule vereinbaren konn-
te, schlossen alle Teilnehmer/innen, nachdem sie in der 1. 
Phase ihre Projektpläne ausgearbeitet hatten, die Feldfor-
schungen in Afrika  ab und reichten Projektberichte ein. Sie 
diskutierten diese in thematischen Gruppen und überarbei-
teten sie für  die Publikation. 
Eine deutliche Verbesserung der Projektpläne und -berichte 
wurde insbesondere durch Einarbeitung international und 
regional relevanter Literatur sowie durch gezielte Erhebung 
und Darstellung qualitativer Daten erreicht. Die guten Er-
gebnisse sind umso höher zu bewerten, als die Teilnehmer/ 
innen für  ihre fast  drei Monate dauernde Abwesenheit aus 
ihren Hochschulen und Familien viel vor- und nacharbeiten 
mussten, und für  die Feldforschung  in Afrika  wenig zeitliche 
Freiräume hatten. Die lange Abwesenheit bedeutete für  die 
meisten eine schmerzliche Trennung von ihren Familien und 
- vor allem für  die Frauen - die Sorge um die noch kleineren 
Kinder. Für das hohe Arbeitsengagement (vor allem der Teil-
nehmerinnen) und die Bewältigung von familialen  Aufga-
ben neben der Weiterbildung spricht, dass eine der jungen 
Frauen sich für  den Kurs anmeldete, obwohl sie schwanger 
war, während der Phase der Feldforschung  ihre Tochter be-
kam, diese zu der zweiten Seminarphase mitbrachte und ih-
ren Forschungsbericht erfolgreich  abschloss. Mit der 
Unterstützung der Gruppe konnte diese junge Frau mit ihrer 
Tochter teilnehmen und erfolgreich  mitarbeiten. Dies war in 
der DSE neu. Diese guten Erfahrungen  ermutigen zur Offen-
heit für  die Weiterbildung von Frauen mit Familienaufgaben. 
Erkundungen  in Berlin: Berichte über deutsch-afrikani-
sche Beziehungen in Berlin erarbeiteten die Teilnehmer/in-
nen in unterschiedlichen Gruppen und fassten  sie in einer 
Schrift  zusammen. Dabei wurden Chancen der Erkundung 
einer fremden  Realität mit qualitativen Methoden deutlich. 
Besonders wichtig war ihnen die Unterstützung ihrer Arbeit 
durch die Kooperation in Gruppen und mit den Berater/in-
nen. Anders als zunächst angenommen, erwies sich der Be-
ginn des Weiterbildungsprogramms als günstig für  die 
Einführung  in qualitative Forschung. Die Erkundung 
deutsch-afrikanischer  Beziehungen war eine Herausforde-
rung für  die Erprobung unterschiedlicher qualitativer Me-
thoden und eine differenzierte  Darstellung der Ergebnisse. 
Die Teilnehmer/innen sammelten Materialien, stellten 
kompetente Fragen und diskutierten zu thematischen Schwer-
punkten. So konnten sie zum Abbau etablierter Dominanz-
beziehungen beitragen (z.B. beeindruckten sie in der Firma 
Siemens durch gute Englischkenntnisse, gezielte Fragen nach 
alternativen Energien, nach interkultureller Verantwortung 
und nach der Bewältigung der Vergangenheit). Sie zeigten 
sich als kompetente Partner/innen, die ihre Expertise zur 
Verbesserung deutsch-afrikanischer  Beziehungen einbrach-
ten. Dies gelang besonders in den Schulen, wo - mit Unter-
stützung von Lehrpersonen - Jugendliche viel Interesse an 
den Lehrer/innen aus einer anderen Kultur hatten. 
Perspektiven  für  Veränderungen:  Die Auseinandersetzung 
mit der deutschen Kultur in Geschichte und Gegenwart wur-
de durch vielfältige  Exkursionen, Besuche, Vorträge etc. ge-
fördert.  Leitend war bei dieser Auseinandersetzung die Suche 
nach Verbindungen, Gemeinsamkeiten und Unterschieden 
zwischen den Kulturen. Über ein Kennenlernen der etablier-
ten Institutionen und Politik hinaus wurde der Zugang zu 
sozialen Bewegungen und Alternativkulturen der multi-
kulturellen Gesellschaft  in Berlin angebahnt. 
Austausch: Durch die gezielten Besuche von relevanten 
Institutionen und Personen (Universitäten, Stiftungen,  Or-
ganisationen der EZ, Firmen, Schulen, NGOs, Bibliotheken) 
entstanden vielfältige  deutsch-afrikanische  Kontakte. Die 
Teilnehmer/innen nutzten Möglichkeiten für  professionelle 
Beziehungen und informelle  Begegnungen. In dem breiten 
Spektrum der Begegnung mit unterschiedlichen Menschen 
in unterschiedlichen Institutionen setzten die Teilnehmer/ 
innen selbst Schwerpunkte, sie lernten Alltagsleben und 
Wohnen im interkulturellen Berlin kennen. 
Kooperation  im Team:  In den ersten DSE-Weiterbildungs-
programmen bestand das Leitungsteam ausschließlieh aus 
Männern aus dem Norden. Aufgrund  des hohen Engagements 
und des Interesses von Afrikaner/innen  an qualitativen For-
schungsmethoden waren im Leitungsteam des Seminars 1998/ 
99 Frauen und Männer gleichermaßen beteiligt (2/2). Aller-
dings kam nur ein Mitglied des Teams aus Afrika.  Kilemi 
Mwiria gab wertvolle Beiträge zur Projektplanung, Darstel-
lung der Ergebnisse und Schwerpunkte sowie ihrer politi-
schen Verwendung, konnte sich jedoch nicht während der 
gesamten Zeit beteiligen. Eine kontinuierliche Mitarbeit 
afrikanischer  Kolleg/innen im gesamten Verlauf  des Semi-
nars hätte jedoch die Vermittlung zwischen der Vorausset-
zung der Teilnehmer/innen und den Angeboten im Seminar 
erleichtert. Für ein weiteres Seminar ist daher die Mitarbeit 
eines Kollegen und  einer Kollegin aus Afrika  auch an der 
vorbereitenden Seminarplanung besonders wichtig. 
Trotz aufwendiger  gemeinsamer Vorbereitung sowie einer 
Supervision zwischen erster und zweiter Seminarphase gab 
es Probleme bei der Zusammenarbeit im deutschen Team vor 
allem a) durch unzureichende Verständigung und Abstim-
mung (Verzicht auf  Teamsitzungen in der ersten Phase des 
Seminars) und b) aufgrund  unterschiedlicher Schwerpunkte 
im Seminarprogramm (Konzentration auf  wissenschaftliche 
Weiterbildung in einem dichten handlungsorientierten Se-
minarprogramm vs. mehr Zeit für  aktuelle Bedürfnisse,  Pfle-
ge informeller  Beziehungen und Freizeitunternehmungen). 
Verbesserungen für  die Planung zukünftiger  Program-
me 
Insgesamt kann dieses Weiterbildungsprogramm zur Ein-
führung  in die qualitative Sozialforschung  im Vergleich mit 
früheren  Veranstaltungen als reichhaltiger, anspruchsvoller 
und erfolgreicher  in bezug auf  die vermittelten Erfahrungen, 
die erprobten Methoden, die erworbenen Qualifikationen 
und die Projektberichte gelten.3 Bei der Rückschau auf  das 
Seminar sehen wir dennoch Möglichkeiten für  Verbesserun-
gen in folgenden  Bereichen: 
- Datenanalyse:  Obwohl die Teilnehmer/innen während 
der Feldforschung  in den Ländergruppen zusammen arbei-
teten, sich wechselseitig unterstützten und durch Kilemi 
Mwiria beraten und begleitet wurden, wünschten sie eine 
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ausgiebigere Beratung und Hilfestellung  bei der Analyse der 
Daten. Zukünftige  Programme sollten daher - wie in frühe-
ren Jahren - einen Baustein zur Analyse und Darstellung der 
gesammelten Daten enthalten. 
- Diskussion von Literatur:  Die Konzentration auf  erfah-
rungsorientierte Vermittlung qualitativer Methoden am Bei-
spiel deutsch-afrikanischer  Beziehungen in Berlin ist 
gelungen. Die Einführungen  der Teammitglieder gaben Hilfe-
stellungen dafür.  Die verteilte Literatur vermittelte Hinwei-
se für  weitere individuelle Arbeit und Auseinandersetzung 
mit unterschiedlichen qualitativen Methoden. Für eine kri-
tische und vergleichende Diskussion der sorgfältig  ausge-
wählten Literatur sowie der Forschungsberichte aller 
Teilnehmer/innen war jedoch keine Zeit. Die Begründung 
und Diskussion des qualitativen Forschungsparadigmas so-
wie auch die Diskussion grundlegender qualitativer Studien 
hätten mehr Zeit gebraucht. 
- Publikation:  Sowohl die in dem Seminar erarbeiteten 
individuellen Forschungsberichte als auch die kooperati-
ven Berichte über deutsch-afrikanische  Beziehungen in Ber-
lin können als anspruchsvolle Arbeiten gelten, die sowohl 
für  die wissenschaftliche  Öffentlichkeit  als auch für  die För-
derung der professionellen  Karriere der Teilnehmer/innen 
nützlich sind. Allerdings wurden die Projektberichte mit viel 
Hilfe  und Unterstützung der Gruppen und der Berater/innen 
erarbeitet. Um mehr Sicherheit in der Planung, Realisierung 
und Darstellung qualitativer Forschung zu gewinnen, brau-
chen die Teilnehmer/innen weitere Erfahrungen  und Bera-
tung. Eine detaillierte Diskussion der Gruppenberichte sowie 
die Überarbeitung und Reflexion  des Berichts über die 
deutsch-afrikanischen  Beziehungen wären wünschenswert. 
- Dissemination: Die Diskussion über Forschung und Po-
litik in Ostafrika  hätte die in den Projekten erarbeiteten 
Empfehlungen,  ihre Relevanz in den verschiedenen afrika-
nischen Ländern sowie Möglichkeiten der Dissemination in 
Politik und Öffentlichkeit  thematisieren können. 
- Seminare  in der  BRD: Zwei mehrwöchige Arbeitsphasen 
in der BRD haben Vor- und Nachteile: Insgesamt fast  ein 
Vierteljahr in der BRD zu sein, brachte für  viele der Teilneh-
mer/innen aufwendige  Vor- und Nacharbeiten in ihren Insti-
tutionen mit sich. Bei ihren Forschungen in Afrika  waren sie 
jedoch weitgehend auf  sich selbst angewiesen. Sie lernten 
nicht, wie in früheren  Veranstaltungen, andere afrikanische 
Länder kennen. 
- Qualitative  Methoden  zur Erkundung  einer fremden  Welt: 
Die kooperativen Erkundungen in Berlin, einer fremden  Welt, 
erwiesen sich als günstiger Einstieg in die qualitative Sozial-
forschung.  Obwohl wir zunächst den gewählten Zeitpunkt (in 
den Berliner Schulferien)  problematisch fanden,  da so die qua-
litativen Forschungen im Bildungssystem Afrikas  nicht durch 
Erkundungen im Bildungssystem der BRD, sondern nur durch 
Erkundungen in anderen Handlungsfeldern  vorbereitet wer-
den konnten, haben wir diese Zeitspanne für  eine breite Aus-
einandersetzung mit deutsch-afrikanischen  Beziehungen in 
Berlin genutzt. 
- Finanzierung:  Im Vergleich mit anderen Nord-Süd-Initiati-
ven war dieses Weiterbildungsprogramm vielfach  privilegiert 
(Sicherung von Reise- und Aufenthaltskosten,  Honorare für 
Referent/innen  und Team). Dies entlastete von vielfältiger 
Organisationsarbeit und ermöglichte die inhaltliche Konzen-
tration und differenzierte  didaktische Planung. Im verborge-
nen Lehrplan des Seminars mag jedoch so auch vermittelt 
worden sein, dass erfolgreiche  Weiterbildung sehr aufwendig 
ist. Erfahrungen  in weniger kostspieligen, eher selbstorgani-
sierten und informellen  Programmen können unter Umstän-
den motivierender sein, solche Initiativen selbst zu entwickeln 
und Netzwerke weiter zu pflegen.  Einsparungen z.B. durch 
kostengünstigere Unterbringung und Mahlzeiten könnten für 
Beihilfen  zum Erwerb technischer Ausstattungen der Teilneh-
mer/innen (z.B. Abhörgeräte und Computer) genutzt werden. 
- Tagungsort:  Als widersprüchlich habe ich den Tagungsort 
im Zentrum Berlins erlebt. Einerseits ermöglichte er den Teil-
nehmer/innen leichten Zugang zu den vielfältigen  Angeboten 
der Großstadt, andererseits erschwerte er die Konzentration auf 
individuelle Arbeit (Lektüre und Überarbeitung der Forschungs-
berichte). Die Bedürfnisse,  die Attraktionen der Großstadt zu 
nutzen, gerieten dabei in Konflikt  mit der Konzentration auf 
die anspruchsvollen Arbeitsaufgaben  des Seminars. 
Anmerkungen: 
1 Während des Weiterbildungsprogramms 1992 - 1994 war die Auto-
rin für  den Schwerpunkt „Einführung  in das Bildungssystem der BRD 
und seine Traditionen" sowie für  Erkundungen und Berichte darüber 
verantwortlich. 
2 Das Weiterbildungsprogramm 1998 -1999 hat die Autorin in dem 
Berliner Team mit Jürgen Hess und Ilse Schimpf-Herken  detailliert 
geplant und kooperativ unter Beteiligung eines Kollegen aus Ostafri-
ka, Kilemi Mwiria, geleitet. 
3 Zur weiteren Information  über das Seminar sei sowohl auf  den 
Bericht "African  German Relations in Berlin" als auch auf  Projekt-
berichte "Education in East Africa"  (Hess 1999) und die Sammlung 
der Protokolle der Teilnehmer/innen verwiesen. Eine detaillierte 
Seminardokumentation erarbeitet Margit Jordan, die als Assistentin in 
dem Seminar beteiligt war, im Rahmen ihres Dissertationsvorhabens. 
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